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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
Sonnabend den 14. April 1849. Stück A.

Bekanntmachung.Zu Folge höheren Befehls ſind die Schieß und Lanzenübungen des 1. Bataillons (Delitzſch) 32. Landwehr
Regiments in den Kompagnie Bezirken für dieſes Jahr aufgehoben, was den Wehrleuten der 3. und 4. Compagnie
hierdurch bekannt gemacht wird.

Merſeburg, den 11. April 1849.

Anrede eines engliſchen Richters an politiſch
Verhaftete.

Jn England heißen bekanntlich ſeit dem Jahre 1838
die beſitzloſen Maſſen, welche man in andern Ländern Pro-
letarier neunt, Chartiſten, weil ſie in der Meinung, von
den übrigen Ständen zu ſehr unterdrückt zu ſein, eine neue
Verheißung und Feſtſtellung der Volksrechte in einer Volks-
charte verlangen. Jhre Forderungen ſind in den letzten
Jahren häufig in Unruhen, ja in Blutvergießen übergegan-
gen und ſo hatte auch vor Kurzem das Aſſiſengericht zu
Cheſter das Urtheil über eine Anzahl Chartiſten auszuſprechen,
die ſich an den im vergangenen Sommer ſtattgefundenen Un-
ruhen betheiligt hatten. Es waren meiſtens junge Leute
von 17 bis 20 Jahren, aus der arbeitenden Klaſſe, bei denen
Leichtſinn und Unwiſſenheit mehr als böſer Wille im Spiele
waren und da ſie ihre Schuld offen bekannten, ſo wurden
ſie ohne weitere Strafe mit einer bloßen Vermahnung ent-
laſſen. Die Anſprache, die der Vorſitzer des Gerichts bei
dieſer Gelegenheit an ſie richtete, iſt merkwürdig, ſowohl
wegen des väterlichen Tons, der in ihr herrſcht, als wegen
des glücklichen Taktes, mit welchem die Belehrungen des
Richters dem Gedankenkreiſe ſeiner Zuhörer angepaßt und
auf eine für ſie verſtändliche Weiſe entwickelt werden. Wie
es uns ſcheint, verdienen ſeine Worte auch dieſſeits des
Kanals gehört zu werden. „Was könnt Jhr, ſagte er, „die
Jhr meiſtens noch Kinder ſeid, von der Regierung eines
Staates wiſſen Solltet Jhr nicht vorausſetzen, daß ältere
und klügere Leute als Jhr zu Eurem Beſten der Regierung
vorſtehen Wenn ich in eine Maſchinenbau- Anſtalt einträte
und die Maſchinerie um mich her ſähe, wäre es nicht grober
Eigendünkel von mir, wenn ich vorſchlüge, irgend einen
Theil derſelben zu verändern oder ihre Einrichtung zu ver
beſſern? Gewiß würdet Jhr mir ins Geſicht lachen und mir
erklären daß, wenn ich eine Veränderung im Räderwerk
vornähme, die ganze Maſchine dadurch in Unordnung käme,
und Jhr würdet recht handeln, mir meine unberufene Ein
miſchung J verweiſen und mich zum Gebäude hinauszu-
treiben. as iſt aber genau daſſelbe, was Jhr Euch hin-
ſichtlich der Landesregierung unterfangen habt. Die Räder
des Staats ſind von der Regierung zum Beſten des Landes
in Bewegung geſetzt worden, und wenn Jhr es verſucht,
die Stellung dieſer Räder zu verändern oder neue einzuſetzen,
ſo würdet Jhr die ganze Maſchinerie in Unordnung bringen.

Der Königl. Landrath Weidlich.

Ueberzeugt Euch nur, daß es reifliche Ueberlegung und tiefes
Studium erfordert, um zu wiſſen welche Maßregeln die
Regierung zum allgemeinen Beſten zu treffen hat. Jch will
hiermit nicht ſagen, daß nichts Mangelhaftes in der Ver-
waltung dieſes oder irgend eines andern Staates ſei; aber
ſo viel ſteht feſt, daß Eure eigene Wohlfahrt weit beſſer
durch ruhiges Verhalten als durch gewaltthätige Schritte
geſichert iſt, und Jhr könnt mir glauben, daß diejenigen,
welche Euch einreden wollen, Eure politiſche und ſociale
Lage ſei durch Aufruhr zu verbeſſern, nichts weiter als Quack
ſalber ſind. Wie die Pillen der Quackſalber, die alle Krank
heiten heilen ſollen, werden ſie denen nur den Tod bringen,
die ſo thöricht ſind, ſie zu gebrauchen. Es ſind politiſche
Duackſalber, denen Jhr Euer gegenwärtiges Unglück zuzü
ſchreiben habt. Ein wahres Glück wird einzig und allein
durch Fleiß, Mäßigkeit und Religioſität befördert. Zu glei-
cher Zeit fühle ich mich gedrungen, Euren Fabrikherren
dringend ans Herz zu legen, daß es ihre Pflicht iſt, ſich ge
gen Euch zu benehmen, wie es einem Chriſten gegen den
andern ziemt, danach zu ſehen, daß Jhr gehörig unterrichtet
werdet, und nach beſten Kräften für die Verringerung Eurer
Noth zu wirken. Der Rath den ich ertheile, iſt der beſte,
den ich Euch zu geben vermag. Viele aus Eurer Zahl ſind
noch ſehr jung, einige jünger, als meine eigenen Kinder,
und ich ſpreche zu Euch, wie ich zu dieſen ſprechen würde.
Es iſt Eure Pflicht, die Regierung des Landes zu achten,

die ſich ſtark gezeigt und in Eurem Fall als höchſt gütig
bewieſen hat. Jhr ſeid nun entlaſſen, nachdem Jhr die
Verpflichtung eingegangen, in zwei Jahren den Friedennicht zu ſtören, aber bedenkt, daß, wenn Jhr Euch eines

neuen Fehltritts ſchuldig macht, Jhr einer harten Strafe
nicht entgehen werdet.“

Solche politiſche Quackſalber wie ſie der wohl-
wollende und ernſte Richter nennt, haben wir leider auch
unter uns geſehen und müſſen noch immer ihre unklaren
Jdeen in eben ſo unklaren Worten leſen. Wir haben eben-
falls von unreifen Jünglingen, die noch auf den Bänken
der Univerſitäten ſaßen, Belehrungen empfangen ſollen, die
wir nur von den Männern gereifter Erfahrung erwarten
können, oder Männer als Muſter und Ordner unſers neuen
politiſchen Lebens erkennen ſollen, denen dazu eine jede Vor
bildung abging und die nach ihren bisherigen Verhältniſſen

zu einer ſolchen Staatsverbeſſerung ganz und gar nicht be
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rufen waren. Welchen Spruch ſolche Verführer vieler Un-
ſchuldigen und Leichtgläubigen aus dem Munde ihrer Rich-
ter erfahren haben, iſt uns zum Theil bekannt, und es liegt
in der Natur der Sache, daß er nicht ſo mild ausfallen
konnte, als der des engliſchen Richters, der mit Solchen zu
thun hatte, die aus Unwiſſenheit gefehlt und ihre Schuld
bekannt hatten. Denn die Landesgerichte haben eine heilige
Verpflichtung, durch ſtrenge Anwendung aller geſetzlichen Mitteldie Shiwöhner des Landes vor der Wiederkehr von Auftritten

und Unruhen zu ſchützen, welche das Vaterland an den Rand
des Verderbens geführt haben. Wir alle aber müſſen des
Geſetzes Diener ſeyn, wenn wir frei ſein wollen. So
lauteten ſchon die Worte des alten Römiſchen Republikaners
Cicero, die als mahnende Jnſchrift über dem Amtsſeſſel des
ehemaligen Doge von Venedig zu leſen waren. Was würde
aber wohl der alte Römiſche Republikaner zu den neuen
römiſchen Republikanern des Jahres 1849 ſagen

Der „Gefion,“ an deſſen Bord ſich jetzt 200 Matroſen
der deutſchen Flotte unter Commando des Capitain Don-
ner befinden wird jetzt abgetakelt, da er ganz neuer Ma-
ſten bedarf, indem ſeine jetzigen zu arg zerſchoſſen ſind.
Die Verletzungen im Rumpf, obgleich auch ziemlich be
deutend, bedürfen nur einer ſtarken Verzimmerung und
in 6 bis 8 Wochen dürfte nach dem Ausſpruch der Sach
verſtändigen das Schiff wieder vollkommen für den Dienſt
der deutſchen Flotte herzuſtellen ſein. Auch von den Trüm-
mern des „Chriſtian VIII.“, die der Oſtwind jetzt in Menge
an den Strand treibt, iſt Vieles noch zur Erbauung eines
neuen Kriegsſchiffes brauchbar. Beſonders große ſchöne
Schiffsböte ſind gerettet, eben ſo viele Lavetten, Waſſerton
nen u. ſ. w. noch ganz unverſehrt. Auch die Kanonen
hofft man alle wieder aus dem Meere aufwinden zu können,
da der Boden des hieſigen Hafens aus feſtem Lehmgrund
beſteht. Daß ein däniſches Dampfſchiff, man glaubt der
„Geiſer“, in Folge der hier erhaltenen Schüſſe, in der Oſt-
ſee gefunken iſt, wird von Fiſchern die es geſehen haben
wollen, beſtätigt. Das Linienſchiff „Chriſtian VIII.“ war
das neueſte und ſchönſte Schiff der ganzen Marine, erſt im
Herbſt 1846 vom Stapel gelaufen. Die Fregatte „Gefion“
hat im Jahre 1845 ihre erſte Probefahrt gemacht. Der
Commandeur, welcher das ganze Angriffsgeſchwader befeh-
ligte, war der Commandeur Garde, Chef des Geſchwaders
an der Oſtküſte Schleswig-Holſteins er befand ſich auf ei-
nem der Dampfſfſchiffe, welche ſich aus dem Staube machten.
Unter ihm commandirte der Commandeurcapitain Paludan
(Linienſchiff „Chriſtian VIII.“) und Capitain Meyer (Fre-
gatte „Gefion“.) Die beiden Letzteren ſind gefangen außer
ihnen und einer Anzahl höherer und niederer Officiere (40
an der Zahl) ſind 911 Matroſen und Soldaten gefangen
ein großer Theil iſt bereits nach Rendsburg abgeführt.

Am Montag den 9. Nachmittag traf in Berlin ein ruſ
ſiſcher Courier mit wichtigen Depeſchen für die ruſſiſche Ge
ſandſchaft ein, ſo wie mit der Antwort auf die Notification
von der Frankfurter Kaiſerwahl. Herr v. Meyendorf hielt
dieſelben für ſo dringend, daß er ſich, obgleich es der zweite
Feiertag war, unmittelbar zu Sr. Majeſtät begab. So
weit von dem Jnhalt Etwas verlautet hat, iſt von einem
Einſchreiten Rußlands nur in dem Fall der Proklamirung
einer deutſchen Republik Etwas zu fürchten, aber nicht, wenn
der König von Preußen durch Wahl der Nation und unter
freier Anerkennung der Regierungen und Fürſten zum deut
ſchen Kaiſer erhoben wird. Rußland wird ſelbſt den Dä-
nen keine materielle Hülfe zu Theil werden laſſen. (B. N.)

Bis zum 9. d. M. ſollen bereits von den verſchiedenen
Deutſchen Regierungen 26 Zuſtimmungserklärungen zu dem
Beſchluſſe des Frankfurter Parlaments in Betreff der Kai-
ſerwahl eingelaufen ſein.

Das Gewicht einer Million.
Eine Million Thaler iſt leicht ausgeſprochen, aber ſchwer

fortzuſchaffen denn eine Million Thaler wiegt in Dueaten
22 Etnr. 63 Pfd. in Friedrichsd'or zu 5 Thlrn. 25 Ctnr.
884 Pfd. in preußiſchen Thalerſtücken 425 Ctrn. in Acht-
groſchenſtücken 480 Ctnr. 75 Pfd. in Viergroſchenſtücken
605 Etnr. 94 Pfd. in Zweigroſchenſtücken 822 Etur. 80 Pfd.
Selbſt in Kaſſen anweiſungen zu 1 Thlr. wiegt eine Million
14 Etnr. 81 Pfd.

Am erſten Sonntag nach Oſtern predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Adj. Weiß; Nachm. Herr

Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Mit dieſem Sonntage beginnt der Vormittagsgottesdienſt für das Sommer-
halbjahr um 9 Uhr.

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Trompeter Eilenberg eine Tochter dem Ser-
geant Heer eine Tochter. Getrauet: der Zimmergeſell Linke mit J. D.
E. verwittw. Linke geb. Schmidt.

Stadt. Geboren: dem Leinwebermſtr. Hecht ein Sohn dem Lackirer
Treff eine Tochter dem Kaufmann Dietzſchold ein Sohn dem Bürger und
Fuhrmann Thomas ein Sohn dem Leinwebermſtr. Blume ein Sohn dem
Handarbeiter Hauck eine Tochter dem Schornſteinfeger Münnich eine Tochter
dem Webergeſellen Allritz eine Tochter. Getrauet: der Bäckermſtr.
Hartmann mit Frau Emilie Auguſte Bauch geb. Rummel der Getreidemäkler
Hannappel mit Johanne Friederike Trautmann.

Neumarkt. Geborent dem Handarbeiter Schurmann einen Sohn.
Altenburg. Geboren: dem Maurer Weiſe ein Sohn. Geſtyr-

ben: die älteſte Tochter des Handarbeiters Oekler, 3 J. 3 M. alt, an Kopf-
krämpfen die Ehefrau des Bürgers und Ziegeldeckermſtrs. Schüller, 65 J.
alt, an Bruſtwaſſerſucht.

Kirchennachrichten von Lützen März.
Geboren: einer ledigen Perſon ein Sohn dem Tagelöhner Sack eine

Tochter dem Schuhmachermſtr. Engler ein Sohn z dem Oeconom und Gaſt
wirth Flügel ein Sohn dem Tagelöhner Knauer ein Sohn. Getrauet:
der Nagelſchmiedegeſell Johann Michael Schlehan hier mit Jgfr. Johanna
Roſine Behr hier. Geſtorben: dem Handelsmann Hollſtein eine Tochter,
7 M. alt, an Krämpfen dem Schuhmachermſtr. Weiland eine Tochter, 5 W.
4 T. alt, an Krämpfen der Handarbeiter Tittmar, 38 J. 3 M. alt, am
Blutſturz der Thierarzt Riffert, 84 J. 3 M. alt, an Altersſchwäche die
Wittwe Löwe, 52 J. 6 M. alt, an Bruchbeklemmung einer ledigen Perſon
eine Tochter, 1 J. 6 M. 8 T. alt, an Verzehrung.

Bekanntmachungen.
Es iſt uns ein ausführlicher Lehrplan der Baugewerks-

ſchule in Holzminden überſendet worden. Wem daher daran
gelegen iſt, ſich mit den Einrichtungen und Leiſtungen dieſer
Schule bekannt zu machen, kann den Lehrplan in unſerm
Stadt Sekretäriate einſehen.

Merſeburg, den 6. April 1849.
Der Magiſtrat.

Acker und Wieſenverpachtung.
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung folgender

forſtfiskaliſchen Grundſtücke, als
1) einer Ackerparzelle bei Meuſchau,

2) einer zum Theil gus Acker, zum Theil aus Wieſe be
ſtehenden Parzelle daſelbſt,
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3) einer Wieſenparzelle im Faſanengarten,
4) einer dergl. vor dem Oſtrauer Wehricht zwiſchen den

Dörfern Oſtrau und Dürrenberg,
habe ich einen Termin auf
Mittwoch den 18. April 1849, Nachmittags 3 Uhr,

im Hospitalgarten vor Merſeburg,
anberaumt, und lade ich Pachtluſtige mit dem Bemerken
hierzu ein daß die Verpachtungsbedingungen im Termine
ſelbſt bekannt gemacht werden.

Ueber vorſtehende Pachtobjecte, und zwar
ad 1. bis 3. wird der Herr Faſanenmeiſter Eiſenhuth in

Merſeburg, und
ad 4. der Holzhauer Dietzſch in Oſtrau

vorher auf Verlangen Auskunft geben.
Schkeuditz, den 12. April 1849.

Der Oberförſter Mechow.
Gräſerei- Verpachtung.

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der Wald-
gräſereien für das Jahr I8A9 habe ich folgende Ter-
mine anberaumt und zwar:

J. für den Burgliebenauer Unterforſt
Montag den 16. April 1849,

Vormittags 10 Uhr,
im Richterſchen Gaſthofe in Burgliebenau,
II. für den Merſeburger Unterforſt

a) Wegwitzer Holz:
Mittwoch den 18. April 1849,

Vormittags 9 Uhr,
in der Wegwitzer Bergſchenke,

b) Faſanengarten, Moosdorfer Wehricht,
Krümmling e.

Mittwochs den 18. April 1849,
Vormittags 11 Uhr,

e) Helfurths- und Göhlitzſcher Wehricht,
Mittwoch den 18. April 1849,

Nachmittags 2.Uhr,
ad b. und c. im Hospitalgarten vor

Merſeburg.
Die diesfallſigen Bedingungen werden in den Terminen

ſelbſt bekannt gemacht.
Schkeuditz, den 11. April 1849.

Der Oberförſter Mechow.
Durch die mit dem 1. April d. J. ſtattgefundene Auf-

löſung der Privatgerichtsbarkeit haben die mir ſo liebgewor-
denen langjährigen Beziehungen zu den Eingeſeſſenen der
von mir bis dahin verwalteten Gerichte ihr Endziel erreicht,
was mich mit wahren, innigen Bedauern erfüllt. Jn der gan-
zen Zeit meiner richterlichen Verwaltung habe ich von allen
Gerichtsangehörigen, die in mir weniger ihren Richter, als ih
ren aufrichtigen Freund erkannt, ohne Ausnahme nur Beweiſe
des Vertrauens und wahrhafter Zuneigung erhalten, von Sei-
ten der ehrenwerthen Gemeindevorſtände aber die bereitwilligſte
Unterſtützung und dadurch große Erleichterung in meinem
amtlichen Wirken gefunden. So trenne ich mich jetzt von
ihnen Allen wie von mir werth gewordenen Freunden, und
habe es mir nicht verſagen können, dies als Ausdruck mei-
ner ihnen zugewendeten herzlichen Geſinnungen, die ſie ſpä-
ter und allezeit unverändert in mir wiederfinden werden, und
als Scheidegruß ihnen öffentlich hiermit zu erkennen zu geben.

Merſeburg, den 7. April 1849.
Hunger, Königl. Rechtsanwalt und Notar

im Departement des Königl. Appellations-
Gerichts zu Naumburg.

Allen die mir und meiner Familie während meines
Aufenthaltes in Altranſtädt freundlich geſinnt waren rufe

ich hiermit ein herzliches Lebewohl zu. Meinen bisherigen
Gerichtseingeſeſſenen danke ich für das mir geſchenkte Ver
trauen und wünſche, daß es Jhnen ſtets recht wohl ergehe.

Wiehe, den 12. April 1849.
Der Bezirksrichter Glaſewald.

Der im 29. Stück dieſes Blattes zum 15. d. Mts. an
beraumte Licitations- Termin wird hiermit aufgehoben.

Schladebach, den 11. April 1849.
Der Oberamtmann Schulidt.

Ein neues Fortepiano von gutem Ton iſt zu vermiethen
Näheres hierüber ertheilt der Kantor G. Pippel.

Vermiethung. Eine möblirte Stube nebſt Schlaf
ſtube, am Markt, vorn heraus iſt für einen ledigen Herrn
von jetzt ab zu vermiethen, bei C. F. Liebich.

Logis-Vermiethung. Jn der großen Rittergaſſe
Nr. 156. iſt ein Logis nebſt Zubehör zu vermiethen.

Bekanntmachung. Saalgaſſe Nr. 408. ſteht zu
Johanni ein Logis zu vermiethen. A. Mieth.

Bekanntmachung.
Wieder etwas ganz Neues!

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich während der Dauer
des hieſigen Jahrmarktes mein Panorama in 56 Vor-
ſtellungen in dem Hofe des Seilermſtrs. Hrn. Börner auf
geſtellt habe.

Unter den vielen merkwürdigen Gegenſtänden zeichnen
ſich vorzüglich aus: 1) Der Belagerungszuſtand von Wien
nebſt Beſchießung vom 24. 27. October 1848. 2) Ca-
lifornien, das neuentdeckte Gold Jnſel-Land. 73) Ro
bert Blum's Erſchießung. 4) Die ungariſche Schlacht
bei Arad, welche Fürſt Windiſchgrätz geliefert hat (die-
Schlacht bei Schleswig -Holſtein.) Viele Barrikaden von
Rom, Florenz, Mailand, Toskanag u. ſ. w. Jn der zwei-
ten Abtheilung mehrere Haupt und Reſidenzſtädte von allen
Gegenden der Welt.

Meine Firma bezeichnet ſich oben mit Abd-el-Kaders Ge-
fangennehmung durch den Herzog von Aumale. Um zahl-
reichen Zuſpruch bittet ganz ergebenſt

Ernſt Nicolai.
C. F. Kopelent aus Nordhauſen
wird von Sonntag den 15. bis Mittwoch den 18. April
folgende meiſterhaft ausgeführte Panoramen der denkwür-
digſten Begebenheiten des Jahres 1848 in einer Bude zur
Schau aufſtellen, als: Tod des Fürſten Lichnowski in Frank
furt, Tod des Kriegsminiſters Latour in Wien, Beſchießung
der Stadt Wien, Robert Blums Tod, Feuersbrunſt in der
ruſſiſchen Stadt Orel, der Hafen San Franzisco in Cali-
fornien Auſiedelung der Deutſchen in den Urwäldern zu
Texas, erſter Feuerruf auf dem Nicolaithurme zu Hamburg,
ein ausgezeichnetes Meiſterſtück von Malerei, furchtbarer
Kampf mit den Löwen in Afrika, Bergruine Kyffhäuſer und
Rothenburg u. ſ. w. Herabgeſetzter Eintrittspreis 14 Sgr.,
Kinder 1 Sgr. Niemand verſäume in dieſen 5 Tagen dieſe
neue, belehrende und höchſt intereſſante Ausſtellung zu be
ſuchen.
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So
S Markt- Anzeige in Merſeburg.
e z
r

tet

Wem daran gelegen iſt, dieſen Sommer für wenig
DS Geld ſich dennoch nobel und elegant zu kleiden der

bemühe ſich gefälligſt zur 3n gI Vorſtadt Nenmarkt im Gaſt-
hof zum goldenen Stern eine

Treppe hoch!!
Daſelbſt empfangen Sie die größte Auswahl von
S Herren und Knaben Anzügen,

gediegen gearbeitet.
Auch hier haben wir es uns zur Aufgabe geſtellt, S

T. daher meine Herren, beherzigen Sie dieſes, und über
zeugen Sie ſich gefälligſt von der Wahrheit und

Feilen Sie zum Gaſthof zum gol.
S denen Stern, eine Treppe hoch!!

Kurt Etabliſſement.Da ich mich hier als Glaſermeiſter niedergelaſſen habe,
ſo empfehle ich mich zu allen in dieſe Profeſſion einſchlagen-
den Arbeiten und werde ich mich beſtreben, durch ſolide und
villige Arbeit dem mir geſchenkten Vertrauen zu entſprechen.

Meine Wohnung iſt in der Verſtadt Altenburg in dem
Hauſe des Herrn Magiſtrats Aſſeſſor Karlſtein.

Merſeburg, den 11. April 1849.
Franz Sack, Glaſermeiſter.

Damen- und Mädchenhüte
von Seide, Stroh und Linon, verkauft zu bevorſtehendem
Jahrmarkt äußerſt billig Auguſte Schmidt,

Modiſtin aus Leipzig.
NB. Jch halte nur den Montag feil.

Agentengeſuch
für ein lucratives Geſchäft, welches ohne Fonds in allen
deutſchen Ländern betrieben werden kann. Die Proviſion
iſt 33 Procent und wird nur ausgebreitete Bekanntſchaft
und Reellität verlangt. Beſonders Bewohnern kleiner Orte
anzuempfehlen. Anmeldungen werden unter C. B. No.
Post restante et franco Frankfurt a. M. erbeten.

Sternſchießen
zu nächſtem Sonntag, Kleinoſtern, nebſt Tanzvergnügen,

wobei bemerkt wird daß neben andern Gerichten vorzugs-
weiſe auch Hecht geſpeiſet, und außer den geehrten Schützen
auch jeder andere werthe Gaſt gewünſchte Aufwartung fin-

den wird in Löpitz bei VSeller.
Concert Anzeige.

Sontitag den 15. April Concert im
Saale des Burgergartens. g Anfang 3 Uhr.Braun Stadtmuſikus.

Höchſt wichtig für Herren!

Sonntag den 15. April
im Saale der Reſſource:

Dramatiſche Vorleſung.
Urel Acosta,

Dramatiſches Gedicht in 5 Acten von Carl Gutzkow.
Billets zum Subſeriptionspreis à 74 Sgr., Familien-

billets pro Dutzend Rthlr. 2 und J Dutzend Rthlr. 1
bei Herrn Buchhändler Garcke und bei Herrn Gothe in der
Reſſource. Abends Kaſſenpreis pro Billet 10 Sgr. Eröff-
nung des Saales 6 Uhr, Anfang präcis 64 Uhr Abends.

Biedermann,
vom Stadttheater zu Bremen.

Ein junger Mann, welcher eine ſchöne Geſchäftshand
ſchreibt und mit dem Actenweſen bekannt, etwa 16 18
Jahr alt iſt, kann Beſchäftigung finden wo, ſagt die Er
pedition des Kreisblattes.

Ein im Kochen und Brodbacken, womöglich auch im
Nähen, wohlerfahrenes, die Reinlichkeit liebendes, beſcheidenes
und geſundes Mädchen von rechtlichen Eltern welches ſich
keiner Arbeit ſcheuet und ſein bisheriges Wohlverhalten durch
glaubhaftes Atteſt nachweiſt, aber nur ein ſolches,
findet ſofort einen guten Dienſt im Hauſe des Land- und
Stadtgerichts-Raths Heine zu Wenden bei Mücheln.

Zugelaufener Hund.
Ein Jagdhund männlichen Geſchlechts, braun und weiß

gefleckt, iſt gegen Futterkoſten und Jnſertionsgebühren in
Empfang zu nehmen bei

Fr. Weihe in Schaafſtädt.
Vor meiner Abreiſe nach Amerika fühle ich mich gedrun-

gen, allen meinen hieſigen und auswärtigen Kunden und
Freunden für das mir geſchenkte Vertrauen ſeit meines Hier-
ſeins, meinen ergebenſten Dank abzuſtatten, und wünſche

ein herzliches Lebewohl.
H. Weniger, Riemerneiſter,

nebſt Frau und Familie.
Auch denjenigen hieſigen Sattlern ein Bravo, welche

Tags vor meiner Waaren Auction ihre im Nacken ſitzende
Bosheit zu erkennen gaben und mir den Fortgang der Auc-
tion rückgäugig zu machen ſich ſehr bemühten

Herr Mielitz! Jch weiß doch gar nicht, wie nur die
Leute in Europas einzelnen Gegenden zuweilen ſind daß
ſie Jhnen jetzt angeblich öfter anonyme Artikel zutrauen
und dadurch deutſch und lateiniſch geletterte Verwahrungen
abnöthigen! Doch muß auch ich leider Jhnen rathen,
dieſe Verwahrungen noch um zwei neue ſchleunigſt zu ver
mehren. Sie ſagen nämlich im vorigen Staatsbürger, daß
Sie an den anonymen Artikeln des hieſ. Wochenblatts
(Kreisblatts) keinen Theil hätten, wobei man aber vermuthen
kann Sie ſchrieben anonyme Artikel in andere Blättier.
Das müſſen Sie durchaus widerlegen. Ferner iſt in
der vorletzten Zeile Jhrer ſtaatsbürgerlichen Verwahrung
das Wort „das mit dem kleinen d gedrückt. Auch gegen
dieſes d müſſen Sie ſich nothwendig ſicher ſtellen. So klein
nämlich das Ding auch iſt, ſo könnte es am Ende doch ei-
nen großen Schatten auf Jhr orthographiſches Talent wer
fen. Die Sachen ſind äußerſt wichtig. Eilen Sie Herr Mielitz.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bisnes Montag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg
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